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Babysitting-Kurs
für Jugendliche

Buechberg Die Jugendarbeit in
den Pfarreien Altenrhein, Bue-
chen und Staad, Rheineck und
Thal sowie die Frauengemein-
schaft Buechen bieten an den
Samstagen, 9. und 16. März, je-
weils von9bis 16Uhr, imPfarrei-
heimThal einenBabysittingkurs
für Jugendliche ab 13 Jahren an.
Indiesemgibt es alleGrundlagen
für Babysitter wie wickeln, Um-
gangmitBabys,Entwicklungund
Bedürfnisse oder Spiele für Kin-
der. Die Jugendlichen erhalten
nach dem Kurs den Babysitting-
Pass und können sich auf die Ba-
bysitter-Vermittlungsliste eintra-
gen lassen. InfosundAnmeldung
bisMittwoch, 27. Februar, anLea
Hengartner, 075 432 48 39.

Wir gratulieren

Widnau Maria Sieber-Hasler fei-
ert morgen Sonntag, 27. Januar,
ihren 85. Geburtstag. Kochen ist
immer noch ihre grosse Leiden-
schaft, nochheutebereitet sie je-
den Tag ein
richtig gutes
Essen für sich
selbst zu. Sie
freut sichauch
sehr, wenn sie
ihre Ur-Enke-
lin Yara sieht
undhat allgemein sehrgerneGe-
sellschaft. Ihre Familie wünscht
ihr einen wunderbaren Tag und
viel Freude und Gesundheit fürs
kommende Jahr.

Das neue Anlagejahr 2019
wird von grossen Herausfor-
derungen geprägt sein. Beson-
ders die politischen Risiken,
wie eine weitere Verschärfung
im Handelskonflikt zwischen
den USA und China, das
Scheitern des BREXIT Aus-
trittvertrags oder auch eine
Eskalation im Haushaltsstreit
zwischen Italien und der Euro-
päischen Union sind potentiel-
le Störfeuer, welche die inter-
nationalen Aktienmärkte auf
Trab halten werden. Für das
zweite Halbjahr rechnen wir
allerdings mit einer gewissen
Entspannung. So hat der BRE-
XIT mit dem 29. März 2019 ei-
nen fixen Termin und es dürfte
anschliessend mehr Klarheit
über die weitere Entwicklung
vorhanden sein. Zudem rech-
nen wir auch im Handelsstreit
früher oder später mit einer Ei-
nigung. Ein sich immer weiter
verschärfender Handelskon-
flikt läge weder im Interesse
Chinas noch der USA. Der
Wirtschaftszyklus ist bereits
weit fortgeschritten und von
der fundamental makroöko-
nomischen Seite her lässt sich
seit dem zweiten Halbjahr
2018 eine Verlangsamung fest-
stellen. Die globale Wirtschaft
dürfte allerdings weiterhin
wachsen. Eine Lösung, wie
wir sie ab der 2. Jahreshälfte
erwarten, dürfte den Fokus der

Anleger wieder vermehrt auf
die Fundamentaldaten richten
und die Märkte positiv unter-
stützen.

In den USA wird das Wachs-
tum höher zu liegen kommen
als in der Eurozone oder auch
in der Schweiz. Die Eurozone
wie auch die Schweiz werden
2019 weiterwachsen, obwohl
es auch hier zu einer Verlang-
samung des Wachstums kom-
men dürfte. Für 2018 betrugen
die realen Wachstumsraten
1.9 % (EU) bzw. 3.0 % (CH).
2019 wird ein BIP-Wachstum
von 1.6 % bzw. 1.7 % erwar-
tet. Wie in den USA wird die
Arbeitslosenrate auch in der
Eurozone weiter sinken, je-
doch von einem nach wie
vor deutlich höheren Niveau
aus. Noch beträgt sie in der
Eurozone 7.9 %. Die EZB hat

im Dezember ihr Anleihen-
kaufprogramm beendet. Die
Zinsen werden allerdings noch
auf längere Zeit tief gehalten.
Schätzungen gehen von einer
ersten Erhöhung gegen Ende
2019 aus. Berücksichtigt man
allerdings die rekordhohe Ver-
schuldung zahlreicher Mit-
gliedsstaaten und deren Unfä-
higkeit, Schulden während der
letzten Jahre des Wachstums
abzubauen, wird es für die EZB
schwierig, die Zinsen spürbar
anzuheben ohne eine zweite
Staatsschuldenkrise in Europa
auszulösen. Die Schuldenlast
der wirtschaftlich zweit- und
drittgrössten EU-Länder Fran-
kreichs und Italiens liegt bei
133 % bzw. 97 % des BIP‘s.
Wir stehen daher mittelfristig
dem Euro kritisch gegenüber.
Sollten sich die politischen Ri-
siken in der Eurozone weiter

verschärfen, würde die SNB
wahrscheinlich den Euro mit
Devisenkäufen ein weiteres
Mal stützen. Somit dürfte er im
Bereich von 1.1200 bis 1.1250
relativ gut abgesichert sein.
Kurzfristig könnte allerdings
eine Entspannung der politi-
schen Risiken in Europa dem
Euro positive Impulse verlei-
hen.

Zusammenfassend lässt sich
sagen, dass wir 2019 mit keiner
Rezession rechnen. In den
Aktienmärkten ist aufgrund
der politischen Vorkommnisse
sehr viel Negatives eingepreist.
Sollte es im Handelsstreit
aber zu einer Vereinbarung
kommen, hätten die Märkte
deutliches Aufholpotential.
Für CHF-Investoren sehen
wir zudem keine Alternati-
ven zu Aktien. Es ist aber rat-
sam sein Portfolio defensiver
auszurichten. Zudem sollte
weiterhin eine kleinere Posi-
tion im Bereich von etwa 5%
in Gold gehalten werden. Das
Edelmetall bietet eine gewisse
Versicherung gegen geopoli-
tische Schocks. Bereits in den
letzten Monaten waren Sektor-
Rotationen weg von zyklischen
Sektoren wie Technologie,
Nicht-Basiskonsumgüter oder
auch Industrie hin zu defen-
siveren Sektoren wie Pharma
oder Versicherungen erkenn-

Roland Bartholet

Ausblick für das Jahr 2019

bar. Dieser Trend dürfte sich
auch 2019 fortsetzen. Des
Weiteren sollten Large Caps
besser als Small & Mid Caps
abschneiden. Bewertungstech-
nisch handeln Small & Mid
Caps noch immer deutlich teu-
rer als Large Caps bei tieferen
Dividendenrenditen. Wir em-
pfehlen Schweizer Aktien mit
defensivem Charakter, ho-
hen und stabilen Dividenden
sowie ausgewählte Zykliker.
Unsere Schweizer Aktienfa-
voriten für 2019 sind die de-
fensiven Pharmawerte Roche
und Novartis, welche lange
Zeit wenig gesucht waren, nun
aber wieder vermehrt auf der
Kaufliste stehen. Auch Nestlé
mit seiner defensiven Qualität
sehen wir positiv, obwohl die
Aktie eher teuer bewertet ist.
CS und Lafarge Holcim schät-
zen wir ebenfalls positiv ein.
Diese Unternehmen sind da-
bei, ihre Geschäftstätigkeiten

Im Anlagejahr 2018 mussten die Investoren in praktisch sämtlichen Anlageklassen (Aktien, Obligationen, Immobilien, Rohstoffen und Hedge Funds) zum Teil herbe
Verluste hinnehmen. Kommt es im 2019 zu einer Erholung oder stehen wir am Anfang einer Rezession?
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Tel. 071 747 95 29

roland.bartholet@alpharheintalbank.ch
www.alpharheintalbank.ch

Infos und Kontakt

zu restrukturieren und sind
zudem äusserst günstig be-
wertet. Wir erkennen daher
Erholungspotential. Bei den
Small & Mid Caps sehen wir
Chancen bei SFS, Dufry,
U-Blox und VAT. Diese Un-
ternehmen zählen zwar zu den
zyklischeren Titeln, wir den-
ken aber, dass die Aktien nun
günstig bewertet sind und nach
deutlichen Korrekturen 2018
wieder Potential bieten.

Deutliches Erholungspo-
tential sowie längerfristig at-
traktive Renditen dürften die
Emerging Markets bieten. Die-
se aufstrebenden Regionen mit
hohen Wachstumsraten, allen
voran China, haben im Zuge
des Handelsstreites deutlich an
Wert verloren.

Sie erfahren mehr darüber in
unserem Anlagebulletin unter
www.alpharheintalbank.ch.
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DenWirtschaftsstandort stärken
Heerbrugg Behörden undWirtschaft bewegen sich in der Bauplanung in verschiedene Richtungen: Gäste des

Arbeitgeberverbandes und des Vereins St.Galler Rheintal diskutierten die Zukunft der Raumplanung imRheintal.

Chris Eggenberger

«Eine Notbremsung des Volkes
aufKosten derWirtschaft»wäre
dieAnnahmederZersiedelungs-
initiative lautMarcMächler vom
Baudepartementdeskantonalen
Amts fürRaumentwicklung.An-
dere sehen die Vorlage als drin-
gend nötig, um die unaufhaltsa-
meVerbauungvonKulturlandzu
stoppen. Es sei ein politisch auf-
geladenesThema, ist sichMäch-
ler mit Reto Friedauer, dem Prä-
sidenten des Vereins St.Galler
Rheintal (VSGR), einig. Die Zu-
kunft gehöre der Innenentwick-
lung, sagt Friedauer, und es sei
wichtig, haushälterisch mit Bo-
denressourcen umzugehen. Der
VSGR lud deshalb zu einemDia-
log zwischen Politik und Wirt-
schaft überdasThemaRaumpla-
nung ins KinotheaterMadlen.

Vorallem
Arbeitsplatzförderung

ImRheintal arbeitenKantonund
Gemeindendaran, dieVorgaben
aus dem revidierten Raumpla-
nungsgesetz von 2013 umzuset-
zen.Daher kommedieZersiede-
lungsinitiative zumfalschenZeit-
punkt, meintMächler. Er erklärt
weiter die Bedeutung des kanto-
nalen Richtplans für die Region
Rheintal. Der Kanton setzt darin
die Arbeitszonen in den Vorder-

grund; mit dem Ziel der Erhö-
hung des Einwohner-Arbeits-
platz-Verhältnissesauf2:1,2.Laut

Karin Jung vom Amt für Wirt-
schaft undArbeit einhohes, aber
erreichbares Ziel. Der Richtplan

definiert im Rheintal drei wirt-
schaftlicheSchwerpunktgebiete:
dasAltfeld inSt.Margrethen, das
Leica-Areal in Balgach und das
WidnauerViscose-Areal.AlsPro-
blem erweist sich zudem, dass
nur sechs Prozent der ungenutz-
ten Bauzonen auch tatsächlich
marktfähig und verfügbar sind.

Kommunikationnoch
zu langsam

ImWegstehtderArbeitsplatzför-
derung allerdings ein zentraler
Konflikt, wie auch andere Refe-
renten imVerlaufdesAbendsbe-
stätigten: In der heutigen Zeit
sind Firmen darauf angewiesen,
dass Bauprojekte schnell umge-
setzt werden können.

Doch die Planungsprozesse
bei denBehördendauern immer
länger. Oftmals führen zudem
komplexeBewilligungs-undEin-
spracheprozesse zuZeitverlusten
und Unsicherheiten bei Firmen,
die Expandieren oder sich in der
Region ansiedeln wollen. Für
KMU sei dies fatal; bei Gross-
unternehmen bestärke es den
Wunsch, lieber im Ausland zu
bauen.MarcMächler fordert von
Firmeneine frühereKontaktauf-
nahme und einen offeneren Da-
tenaustausch im Planungspro-
zess. Dies ermögliche den Ge-
meindeneine schnellerePlanung
desProjekts.MächlersForderung

kommt aber nicht bei allen
Zuschauern gut an. Die Offenle-
gung von Daten bei noch unsi-
cherem Projektstand wird von
Wirtschaftsvertretern scharf kri-
tisiert. Mächler gibt schliesslich
zu, am Problem der zu langen
undkompliziertenProzessehabe
man noch zu arbeiten. Architekt
Titus Ladner fordert mehr Tole-
ranz: «Jeder will eine Innenent-
wicklungmitHochbau, aber kei-
ner vor der eigenenHaustür.»

So könnte die Stadt der Zukunft aussehen; der Trend zur Innenentwick-
lung fördert den Hochbau. Bild: Titus Ladner

Zersiedelungsinitiative

Im Jahr 2013 hat das Volk eine
Revision des Raumplanungsge-
setzes angenommen. Dadurch
wird dasWachstumder Bauzonen
bereits heute auf einenBedarf von
15 Jahren eingeschränkt.

Kantone und Gemeinden
arbeiten momentan daran, diese
Bestimmungen umzusetzen. Den
Unterstützern der Zersiedlungs-
initiative geht dies aber zu wenig
weit. Sie fordern, das Einzonen
von neuem Bauland komplett zu
verbieten. Die Initianten von den
Jungen Grünen wollen damit
wertvolles Kulturland schützen.

Bundesrat und Parlament leh-
nen die Initiative ab. Das Volk
stimmt am 10. Februar ab. (ce)


